Allgemeiner 25 
Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Eilfter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 


Nro. 89. Ratibor, den 7. November 1821. 


Bemerkungen. 


Gute Sentenzen machen iſt leichter, 
als gut handeln. Der Mann der tauſend 
Weiber, machte die ſchduſten Sprüche und 


jammerte in Purpur und Seide uͤber die 


Eitelkeit der Welt. Die einfachſte Idee 
läßt ſich ohne viele Mühe in Sentenzform 
auspraͤgen — daher wimmeln unfre Tage⸗ 
blaͤtter von Aphorismen und Gnomen, 
Gedanken und Apophthegmen, die, ein 
wenig anatomirt, oft gewaltig hohl ſind. 
Z. B. „Wer ſtiehlt, wird gehangen“; 
ein Sentenzenkuͤnſtler würde ſagen: „Wer 
findet, ehe es verloren wird, ſtirbt, ehe er 
krank wird.“ — So klingt Manches er⸗ 
haben, und iſt es nicht, während vieles 
erhaben iſt, eben weil es nicht klingt. Als 
Pompejus der Große in Staatsge⸗ 
ſchaͤften unter Segel gehen wollte, und ein 
Sturm ſich erhob, antwortete er ſeinen 


Freunden, die ihn baten, ſich doch nicht 
der Gefahr preis zu geben: „Es iſt 


noͤthig, daß ich abreiſe; daß ich lebe, iſt 
nicht nöͤthig“; dieſes ſiehet zwar vornehm 
aus, heißt aber im Grunde weiter nichts 
als: ich muß meine Pflicht erfüllen. 

Kant — der ſcharfſinnigſte Kopf aller 
Laͤnder und Zeiten, der die Wahrheit er⸗ 
kannt, wie noch keiner vor ihm — hat 
in ſeiner ſcharfſinnigen Abhandlung über 
Narren, dieſe edle überall einheimiſche 
Gattung, in die verſchiedenen Arten ab⸗ 
getheilt. Wohin gehoͤren nachfolgende? 
Es giebt Menſchen, denen Nichts, an⸗ 
dere, denen Alles gefaͤlt; Menſchen, 
denen nichts gefüllt, was andern gefallt, 
nur das gefüllt, was andern nicht gefallt; 
Menſchen, denen wieder nur gefällt, was 
andern gefallt. Es bleibt übrigens aus⸗ 
gemacht, daß der Geſchmack der Menſchen 
nie übereinftimmen kann, da fie in Rück⸗ 
ſicht der Sinnlichkeit ſowohl verſchieden 
organiſirt, wie in Ruͤckſicht der moraliſchen 


und geiſtigen Kultur auf ungleicher Stufe 


ſtehen. 


Kunſtrichtern oder Geſchmacks⸗ 
urtheile fällen, ſollten daher eigentlich nur 


jene, die phyſiſch wohl organiſirt, wie gei⸗ 
ſtig vollendet ſind; und doch wagt Jeder 


zu urtheilen und abzuurtheilen; richten oft 
Alte, deren Gefühlsnerven ſchon ſtumpf, 
kraͤhen noch öfter Knaben, die im Wiſſen 
noch ebener Erde ſtehen. 

Zur Stärkung des Gedächtniffes giebt 
ein Arzt folgende Mittel an: mau muß 
an einem Orte wohnen, wo die Luft rein 


und friſch iſt; als gewöhnlichen Trank 


Wein mit Waſſer gemiſcht; unter den 


Speiſen giebt er den Huͤhnern, Kapaunen, 


— 


kleinen Vögeln und Hafen den Vorzug, 
obſchon man von den letztern behaupten 
will, daß ſie laufend das Gedaͤchtniß ver⸗ 
lieren; alle Fiſche und Gartengewoͤchſe 
unterſagt er. 
Nr 

In dffentlichen Blättern warnt man 

jezt vor dem. Gebrauch derjenigen Zeuge, 


welche mit giftigen Metallfarben, vor⸗ 


nehmlich mit Hülfe von Arſenik gefaͤrbt 
ſind, weil ſolche auf die Geſundheit nicht 


gleichgültig wirken müffen, und man follte 
ſie daher vorſichtiger gebrauchen, als es 


dis jezt zu geſchehen pflegt. Unter den 
neuen mit Metallen gelb gefärbten 
Kattunen ſoll man viele finden, die einen 


unangenehmen giftigen Geruch verbreiten. 
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In der Grafſchaft Durham in Suan 
ſollte Jemand, weil er eines Schillings 
werth geſtohlen hatte, gehangen werden, 
Im Urtheilsſpruch waren, wie gewöhnlich, 
Tag und Stunde der Hinrichtung genau 
beſtimmt. Es traf aber Tag und Stunde 
gerade mit der Ankunft, dem offentlichen 
Einzuge und der feierlichen Einführung des 
Biſchofs von Durham zuſammen. Der 
biſchoͤfliche Pallaſt lag an dem Platze, 
wo der Galgen⸗Candidat gerichtet werden 
ſollte: ein großer Uebelſtand, ein omindfer 
Empfang fuͤr Seine Gnaden! Wie war 
dem abzuhelfen? — Der Magiſtrat ſchlug 
dem armen Sünder vor, ſich 24 Stunden 
eher in die Ewigkeit ſchleudern zu laſſen 
(ein engliſcher Ausdruck für: hangen). 
Dieſes war aber ſo wenig nach dem Ge⸗ 
ſchmack des lebensluſtigen Schillings⸗Die⸗ 
bes, daß er dagegen vorſchlug: er wolle, 
dem Biſchof und dem Magiſtrat zu Liebe, 
noch 24 Stunden länger in dem Jammer⸗ 
thale dieſer Welt verweilen, und auf das 
Haͤngen noch einen oder auch mehrere Tage 


länger warten. Dieſes nahm der wohl⸗ 


weiſe, geſtrenge Magiſtrat an und die Exe⸗ 
cution wurde aufgeſchoben. Als ſie aber 
am folgenden Tage vor ſich gehen ſollte 
und der Henker ſchon den Knoten am Strick 
geſchuͤrzt hatte, proteſtirte der pfiffige Dieb 
vor dem Volke, und berief ſich auf den 


Vuchſtaben des englischen Geſetzes: „die 


zum Hängen beſtimmte Zrift fey abgelau⸗ 
fen, er ſey nun frank und frey, wenigſtens 
muͤſſe man ihm den Prozeß von neuem 
machen.“ Die Sache kam vor den König, 
welcher, der Seltenheit wegen, wohl auch 
aus Achtung für den Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes (der hier nicht toͤdtete fondern 
lebendig machte) den Schuldigen in ſo 
fern begnadigte, daß er ihn nun zu mehr⸗ 
jähriger Gefuͤngnißſtrafe verurtheilte. 


— . — 


Ankündigung. 


Zur Bildung eines Leſer⸗ Zirkels der 
nachſtehend verzeichneten Taſchenbuͤcher 
pro 1822, lade ich hiermit die Liebhaber 
dieſer Lectüre außerhalb Ratibor, 
höflichft ein. Die Bedingungen dieſes 
Zirkels ſind folgende: ae 

Jedes beizutretende Mitglied, ſchafft 


* 


Laden⸗Preiß, der Taſchenducher, 
in Courant. ; 

Taſchenbuch der Liebe u. Freundſchaft, 

1 rtir. 20 fgr. — Minerva, 2 rtlr. 8 fgr. — 

Muͤchlers Anekdoten = Allmanad), I rtlr. 


10 ſgr. — Kotzebues Allmanach drama⸗ 


Eines der e Taſchenbuͤcher 


im beigeſetzten Laden = Preis auf feine 
Koften, für den ganzen Zirkel an, 

Jedes Mitglied erhält das, für feine 
Rechnung angeſchafte Taſchenbuch zum 
Durchleſen zuerſt, ſchikt es alsdann, hoͤch⸗ 
ſtens in 14 Tage an mich zurük, empfängt 
an deſſen Stelle ein anderes Taſchenbuch, 
und fo fortwährend, bis ſämmtliche Mit⸗ 
glieder alle Taſchenbuͤcher geleſen haben. 

Nach vollendetem Umkreis wird jedem 
Mitgliede ſein angeſchaftes Taſchenbuch 
als Eigenthum zugeftellt. f 

Mit der Zurükſendung der erſten Lie⸗ 
ferung, erbitte ich mir bo flichſt den Preis⸗ 
Betrag nebſt 4 Ggr. Coeur. für Porto: 
Autzlagen. i 

Ratibor den 15. Detbr, 18217. 
N Pappenheim, 


* 


— 


tiſcher Spiele, ı rtir. 27 ſgr. — Cornelia. 
Taſchenbuch f. deutſche Frauen, 1 rtlr. 
20 for. — Taſchenduch zum geſelligen Vers 
gnuͤgen, 2 rilr. — Beckers Taſchenbuch 
herausgegeben von F. Kind, 2 rtlr. 8 
fgl. — Allmanach für Damen, 1 rtlr. 
27 ſgr. — Gothaiſcher e e. 
Irtlr. 4 gr. — Urania, 2 rtlr. 15 far. —- 
Alpenroſen, 2 rtlr. 8 for. — Rheiniſches 
Taſchenbuch, 1 rtir. 27 fgr. — Fouques 
Frauentaſchenbuch, 2 rtlr. 8 ſgl. — Vers 
gismeinnicht v. Clauren, 2 ktlr. — Aglaja, 
Artlr. — Kurläͤnder dramat. Allmanach, 
I rtlr. 20 ſgr. — Kaſtelli's dramatiſches 
Straͤußchen, 1 rtlr. 20 jgr. — Penelope, 
Irtlr. 20 ſgr. . 


Bekanntmachung 


einer öffentlichen Verſteigerung 
von Schnittwaaren, Zucker, 
und Senſenmeſſern. 


Von dem unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗ 


Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
am 13ten November d. J. und den 


folgenden Tagen, von des Vormittags um 
9 bis 12 Uhr, und des Nachmittags von 


2 bis 5 Uhr, theils in dem Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte, theils in der in dem Kloſeſchen Hauſe 


befindlichen Niederlage, nachſtehende in 
Veſchlag genommene Waaren, nehmlich 


16 Entr. 107 Pfd. diverſe Schüittwaaren, 


26 Ener, 16 Pfd. Zucker, und 1 Cutr. 


11 Pfd. Senſenmeſſer, öffentlich in ein⸗ 


elnen Parthien gegen gleich baare Bezah⸗ 
Kung * e der Koͤnigl. Zoll⸗ und 
Verbrauch⸗Steuer⸗Abgaben, deren Betrag 
bey einem jeden zum Verkauf auszuſtel⸗ 
lenden Gegenſtande zuvor bekannt gemacht 
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werden wird, an den Meifibietenden werden 
verkauft werden. 
Natibor den 23. October 1821. 


Königl. Haupt ⸗Steuer⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Execution ſollen die, den 
Andreas Kubikſchen Eheleuten gehd⸗ 
rige, auf 200 Rthl. gewürdigte Freyhaͤus⸗ 
ler⸗Stelle bey Markowitz, Ratiborer 
Kreiſes, und die auf go Rthl. abgeſchaͤtzte 
Wieſe in den Oſtroger Gründen, in 
Termino den 29. November d. J. 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzley öffentlich 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige einladet. 

Schloß Ratibor den 30. Auguſt 182m. 


Das Gerichts⸗-Amt der Herrſchaft 
Schloß Ratibor. 


Anzeige. 


Ein Revier⸗Jäaͤger, welcher unverheu⸗ 
rathet iſt, polniſch und deutſch ſpricht, 
gegenwärtig in einer Kanzellei arbeitet, 
w 


afcht einen guten Dienſt zu bekommen; 


uͤber ſeine frühere Dienſtzeit kann er ſich 
durch vortheilhafte Zeugniſſe ausweiſen. 
Die Redaktion weiſt denſelben nach. 


Anzeige. 


Unterzeichneter hat ſo eben ein Aſſor⸗ 
timent der neuſten Galanterie⸗Waaren 
erhalten. Er ſchmeichelt ſich mit der Hoff⸗ 


nung, fie werden eben fo den guten Ger 
chmack der Käufer befriedigen, als fie 
ch durch Billigkeit der Preiſe empfehlen 
werden. Zudem er Ein hochzuverehrendes 
Publicum um gefaͤllige Abnahme ganz erges 
benſt bittet, verſpricht er zugleich die reellfte 
Bedienung. a 

Ratibor den 5. Novbr, 1821. 


B. Stern. 


Auctions» Anzeige. 

Von dem Unterzeichneten werden auf 
den 14. dieſes Monaths 
hieſelbſt von Vormittags um 9 Uhr an, 
verſchiedene Hausgeraͤthe und Meubles, 
worunter: 12 Stühle, 2 Sophas, 2 große 
Spiegel, Tiſche, Bettſtelleu, Schuͤbe, des: 
gleichen auch einiges Sattel -und Riem⸗ 
zeug, ein halbbedeckter Korbwagen ꝛc., an 
den Meiſtviethenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft; wozu Kauf⸗ 

luste eingeladen werden. 
Nauden den I, Novbr. 182. 


Burchardt, 
Juſtiz⸗Secretair, 


An zel ge. 


Zwen ſchön gemahlte, lichte und geraͤu⸗ 
mige Zimmer nebft Keller und Bodenraum 
Bai zu vermiethen, und konnen zu jeder 

— bezogen werden. Nähere Auskunft 


Praͤlat Zolondek. 
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Einzelne Blätter dieſes Anzelgers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 
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